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Repräsentationen auf Reisen: Einleitung

Maike Lehmann

Reisen heißt nicht allein, physischen Raum zu überwinden oder Menschen, Ge-
genstände oder Konzepte in einen anderen Kontext zu versetzen. Es schafft viel-
mehr einen Begegnungsraum, in dem verschiedene soziale Ordnungen aufein-
ander treffen, in Beziehung gesetzt und in einem fortwährenden Übersetzungs-
prozess immer wieder neu verhandelt werden. Diesen Zusammenhang hat der
Anthropologe James Clifford mit der Metapher von ›Kultur als Reise‹ auf den
Punkt gebracht. Denn Reisen prägt als grundlegende menschliche Praxis soziale
Ordnung genauso wie das scheinbar organische Lokale.1 Der Verweis auf dieses
Kontinuum erinnert daran, dass die Begegnung im Reisen weder voraussetzungs-
oder folgenlos, noch einmalig, einseitig oder abgeschlossen ist.

Wie sehr dies einerseits durch die Vergegenwärtigung etablierter sozialer Ord-
nungen geprägt wird, andererseits aber auch Ordnungen re-präsentiert werden,
zeigen die hier abgedruckten Fallstudien zur Geschichte von modernen Hygie-
nekonzepten in Ostasien. Mit der Untersuchung von Europareisen japanischer
Ärzte und deren Auseinandersetzung mit Hygiene in Europa und Japan, dem
Programm chinesischer Pädagogen zur »Rettung der Nation« und den mon-
golischen Hygienekampagnen rücken die Autoren vor allem eines in den Mit-
telpunkt: die zentrale Rolle von Akteuren und ihrer Übersetzungen – also Re-
präsentationen – sozialer Ordnung mittels oder in Auseinandersetzung mit eu-
ropäischen Hygienekonzepten als Repräsentationen der Moderne. Gerade die
aktiven Versuche von Vertretern der neuen japanischen und sukzessive der chi-
nesischen Bildungseliten, den kaum noch gebräuchlichen, aber dennoch bedeut-
samen Ausdruck衛生 (jap. eisei/chin. weisheng) aus der chinesischen Philoso-
phie zur Vermittlung europäischer Hygienekonzepte zu nutzen, verweisen auf
die bewusste Verbindung von ›Tradition‹ und ›Moderne‹. Während ein alter Be-
griff mit seinen philosophischen Konnotationen vergegenwärtigt wurde, erhielt
er zudem eine neue Aufladung. Gleichzeitig wurde hier gewissermaßen das west-
liche Interpretationsmonopol aufgehoben, ohne die Notwendigkeit einer Mo-
dernisierung durch Hygieneprogramme nach europäischem Vorbild in Frage zu

1 James Clifford, »Travelling Cultures«, in: Routes. Travel and Translation in the Late Twentieth
Century, hrsg. von James Clifford (Cambridge, MA & London: Harvard University Press,
1997), S. 17–46, insbes. S. 25
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stellen. Die Neuübersetzung von eisei zuerst in Japan (Hedinger) und die Rück-
übersetzung von weisheng in China (Schulte) verweisen dabei nicht nur auf das
»immer schon Übersetzt-Sein« von Begriffen bzw. Repräsentationen. Sie machen
auch die »Selbstermächtigung durch Übersetzungshandlungen«2 zweier Natio-
nen deutlich, die – nach der erzwungenen Öffnung Japans und der Krise der
chinesischen Qing-Dynastie nach Niederlagen gegen England und Japan – auch
international als Großmächte wieder anerkannt werden wollten. Immerhin er-
folgte dies durchaus im Bewusstsein ›moderner‹ Traditionen, die auch gegen eu-
ropäische Vorurteile verteidigt wurden wie etwa der hygienisch vorteilhafte japa-
nische Hausbau (Hedinger). Das Anliegen der nationalen Hygienekampagnen
konnte aber erst allmählich mit den Ordnungsvorstellungen der jeweiligen Be-
völkerung in Einklang gebracht werden. Dies verweist wiederum auf die wechsel-
seitige Abhängigkeit und Prägung von Repräsentationen und sozialer Ordnung
und die Rolle verschiedener Akteure und Teilgruppen.

Hier werden sowohl Prozesscharakter wie Widerständigkeit von Repräsen-
tationen deutlich, verstanden als Versuch verschiedener Gruppen, die »eigene
Sicht der sozialen Welt, ihre Werte und ihre Herrschaft [. . . ] durchzusetzen«.3

Denn die Reisen ins Landesinnere zur Vermittlung der neuen Hygienekonzepte
brachten Konflikte und Widerstände mit sich. Und zwar dort, wo die ›moderne‹
Darstellung von Sauberkeit und Gesundheit nicht mit populären Vorstellungen
korrespondierte. Den Zusammenhang zwischen Re-präsentation, ihren Gren-
zen oder gar Kontraproduktivität verdeutlichen gerade die Übersetzungsversuche
von Hygienekonzepten in der Mongolischen Volksrepublik. Über Russland ein-
geführte Konzepte etwa zu Sauberkeit kollidierten mit lokalen Ordnungsvorstel-
lungen von Reinheit; Übersetzungsversuche über Verbindungen von importier-
ten mit mongolischen Begriffen produzierten gar ungewollte Assoziationen mit
dem traditionellen, vom sozialistischen Staat abgelehnten Schamanismus. Ines
Stolpe kann gerade anhand der Übersetzungsversuche durch die Zusammenset-
zung russischer und mongolischer Begriffe das – hier unintendierte, aber um-
so wirkungsmächtigere – Kontinuum zwischen alter, ›traditioneller‹ und neuer,
verfügter Ordnung demonstrieren. Hier wird deutlich, dass die Re-präsentation
durch Übersetzen »kein bloßer Transfer, sondern Überwindung von Widerstän-
den« und, vor allem, eine »fortwährende Verwandlung durch Überlagerung« ist,4

die von den Kontexten ihrer Aneignung abhängt. Dass sich trotzdem Konzep-

2 Vgl. dazu Douglas Howland, »The Predicament of Ideas in Culture. Translations and Histor-
iography«, in: History and Theory 42 (2003), S. 45–60, insbes. S. 46, 57; außerdem das Kapitel
»Translational Turn«, in: Doris Bachmann-Medick, Cultural Turns. Neuorientierungen in den
Kulturwissenschaften (Reinbek bei Hamburg: Rowohlt, 2006), S. 271.

3 Roger Chartier, Die unvollendete Vergangenheit. Geschichte und die Macht der Weltauslegung
(Berlin: Wagenbach, 1989), S. 11, 19.

4 Vgl. dazu in Anlehnung an Salman Rushdie: Bachmann-Medick, Cultural Turns, a. a. O.
(Anm. 2), S. 269f.
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te zu einer nationalen Hygiene von Funktionseliten auch in die Praktiken und
Vorstellungen der Bevölkerung einschrieben, ist nicht zuletzt auf die fortgesetzte
Vergegenwärtigung von Hygienekonzepten durch die Institutionalisierung von
Begegnungsräumen zurückzuführen: auf die regelmäßigen Hygienekontrollen in
der mongolischen Steppe, auf die Etablierung von privaten Institutionen neben
den staatlichen Spitälern in Japan und Einführung vonHygieneunterricht in chi-
nesischen Berufsschulen. Damit schrieb sich die neue Hygiene auch als ›sozialer
Fakt‹5 in die asiatischen Modernen ein.

Die Fallstudien verweisen darüber hinaus auf die ›geteilte Geschichte‹ die-
ser Modernen, wobei ›geteilt‹ im verbindenden wie trennenden Sinne zu verste-
hen ist.6 Zum einen zeigen die hier untersuchten Reisen die Gemeinsamkeiten
und Verbindungen zwischen Japan, China und der Mongolei – sei dies in der
Übersetzung oder regionalen Konkurrenz- und Abhängigkeitsverhältnissen. Sie
sind zudem in einen globalen Kontext einzuordnen angesichts der asymmetri-
schen, aber dennoch wechselseitigen Beziehungen zwischen Europa und Asien.
Dass Frauen im Sinne der Emanzipierung wie Disziplinierung gezielt zu Ak-
teuren der Hygiene deklariert (Schulte, Stolpe) oder Kolonien wie Taiwan zum
Laboratorium (Hedinger) gemacht wurden, zeigt die Parallelen zwischen asiati-
schen und europäischen Modernen auf.7 Andererseits markiert die Abhängigkeit
des Wandels sozialer Ordnungen und ihrer Re-präsentierbarkeit von den spezi-
fischen Kontexten aber gleichzeitig ihre Differenz.8 Dies gilt nicht nur für die
Achse Asien-Europa, sondern auch für die unterschiedlichen Voraussetzungen
asiatischer Modernen, die spezifische Einbettung von Hygienekonzepten in loka-
le ›Traditionen‹ sowie die entschiedene Abstandnahme von den Nachbarländern
wie im Fall der Mongolischen Volksrepublik und China deutlich wird.

5 Paul Rabinow, »Repräsentationen sind soziale Tatsachen. Moderne und Postmoderne in der
Anthropologie«, in: Kultur, soziale Praxis, Text. Die Krise der ethnographischen Repräsentation,
hrsg. von Eberhard Berg & Martin Fuchs (Frankfurt am Main: Suhrkamp, 1995), S. 158–199.

6 Siehe v.a. den Beitrag von Daniel Hedinger zu Verteidigung japanischer Hygienepraktiken in
Europa. Zum Distinktionsbedarf von Vertretern der europäischen ›modernen‹ Wissenschaften
siehe auch den Beitrag von Susan Rößner in diesem Band. Allgemein zum Interesse vor allem an
China im Europa des 18.Jahrunderts: Jürgen Osterhammel, Geschichtswissenschaften jenseits des
Nationalstaates. Studien zu Beziehungsgeschichte und Zivilisationsvergleich (Göttingen: Vanden-
hoeck & Ruprecht, 2001), S. 84; zum Interesse v.a. an chinesischen Heilmethoden im Europa
des 19.Jahrhunderts vgl. Paul U. Unschuld, Chinesische Medizin (München: C.H. Beck, 1997);
Zur breiteren Rezeption im 20. Jahrhundert vgl. Thomas Heise, Chinas Medizin bei uns. Ein-
führendes Lehrbuch zur traditionellen chinesischen Medizin (Berlin: Verlag für Wissenschaft und
Bildung, 1999), Kapitel 3 bis 6.

7 Vgl. u.a. Jean und John Comaroff, »Hausgemachte Hegemonie«, in: Jenseits des Eurozentris-
mus. Postkoloniale Perspektiven in den Geschichts- und Kulturwissenschaften, hrsg. von Sebastian
Conrad & Shalini Randeria (Frankfurt am Main: Campus, 2002), S. 247–283.

8 Zur endogenen Dynamik von Modernisierung vgl. Shmuel N. Eisenstadt, »Multiple Moderni-
ties«, in: Daedalus 129 (2000), S. 1–29.
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